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Wien, ſowie von allen anderen 
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IX. Jahrg. 


ö A SKornfilos und Warrants. 

** ban hure welche die eye Großhandels vertritt, 
am ſſe 5 Standpunkte aus unzweifelhaft auf richtiger Fährte, 
Aue d für das Zuſtandekommen eines Warrantgeſetzes 

n fen enn durch die Schaffung des Lagerſcheins würden die 
r Augf des Großhandels bedeutend gefördert werden. Wenn 
Bann auf ein Zuſtandekommen eines ſolchen Geſetzes 
Gun chen dieſer Preſſe bisher nicht entſprachen, ſo durfte 
| wohl vornehmlich darin zu ſuchen fein, daß die ver⸗ 
oe und egierungen auf die Anſchauungen in landwirthſchaft⸗ 
been dem induſtriellen Kreiſen Rückſicht nahmen, und dieſe 
I zetdin c Erlaß eines Warrantgeſetzes entſchieden abgeneigt. 
ute 75 nun iſt infolge der Vorgänge auf dem Getreide⸗ 

Ag don glandmirthſchaftlicher Seite der Gedanke der Errich⸗ 

ni Aornflos los nach amerikaniſchem Muſter ausgeſprochen. 
ah os find Getreide⸗Lagerhäuſer, in welche der Land⸗ 
z Wa aare zur Aufbewahrung abliefern kann und dafür 

ien „ darenſchein empfängt, der verpfändet und verkauft 
6 . Dieſen Gedanken hat die oben gekennzeichnete 
gaben, werfen und geglaubt, hier den Punkt gefunden zu 
b gn welchem eine weitere und ausſichtsvollere Agitation 
x Vunſche antgeſes einſetzen ſoll. Sie ſucht zu beweiſen, daß 
11 Ohlene ne auf Errichtung der Kornſilos und der von ihr 
Ag allgemeinen Lagerhäuſer von denſelben Grundſätzen 
N mit irn daß deshalb jene Kreife der Landwirthſchaft nun⸗ 
. Wir dt an einem Strange ziehen müßten. 

JM boden heute nicht unterſuchen, inwieweit dieſe Be⸗ 
dee dorechtigt iſt, das aber möchten wir doch betonen, daß, 
ing on einzelnen Landwirthſchaftskreiſen geforderte Ein⸗ 
wäre Kornfilos thatſächlich mit dem Warrantweſen iden⸗ 
mene lei ie Landwirthſchaft mit ihrer Forderung ſich ins 
Wu den N ſchnitte und einen Schaden davon haben würde, 
0 Getkelder ihr heutigen Tages durch die Verhältniſſe auf 

dale d emarkte zugefügte nichts bedeuten will. Wir haben 
„ ang dee Vortheile verkannt, welche mit der geſetzlichen Zu⸗ 
1 bie agerſcheinweſene für den Verkehr verknüpft ſind. 
den in. derne Produktion mit dem Verkehr untrennbar 
9 legt + jo würde auch fie an den Vortheilen partizipiren. 
gta Ka rechnen wir in erſter Reihe die durch den 
E * ell chaffene Möglichkeit, das in dem Erzeugniß ſteckende 
41 zu neuen produktiven Unternehmungen flüffig machen 
ee die Erleichterungen in der Befriedigung des 
0 iſſes und in der Uebertragung des Eigenthums an 
Aolttgfe, Ur jemand, der über den Gang der Entwickelung 
len ge, aftlichen Vorgänge nicht unterrichtet iſt, könnte dieſe 
Füllen 5 e mit dem Lagerſcheinweſen verbunden ſind, 
Aal ” en. Aber federleicht wiegen die Vorzüge gegen die 
elche der Warrant für die produktiven Kreiſe mit 
en würd würde. Durch die Aufſpeicherung großer Waaren⸗ 

! die Preiß unzweifelhaft ein Mittel geſchaffen, mit welchem 
u 6 fe der Erzeugniſſe ein Einfluß gewonnen werden 
N di, Sobald f 

ke 0 Verfit ie produktiven Kreiſe nun mit den Lagerſchei⸗ 
Wanken gung über die in den Lagerhäuſern aufgeſpeicher⸗ 
ber letzt N die Hände des Handelsſtandes übertragen haben, 
ee die Macht, den produktiven Kreiſen die Preiſe 
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Auge um Auge, Jahn um Zahn. 
aus der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 
TR TESTER (Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 


„Sei 
7 eee unbeſorgt, Herr Graf,“ ſagte Bruno, „nicht 
ian en mir ſondern die Langweile hat mich zum Spieltiſch 
bande fat er gleichgültig, ob ich gewonnen, oder ver: 
IN Q chwelgend zahlte mir Herr Tobias Wohlgemuth die 
ah og. welche ich zu einem verſchwenderiſchen Leben ge: 
auch * meine letzte Forderung lehnte er ab, ohne mir 
„So ha ur ein Wort der Warnung geſagt zu haben!“ 
de die Ihre Ehrenſchuld zu mir getrieben, Herr von 
ö ie: Graf aus, „das geht mir wie ein Stich 
ng cht des Geldes wegen, ſondern daß eine ſolche 
5 1500 bab hnen den Weg zu mir zeigte!“ 
h „wh das Geld für meinen Ehrenſchein beſchafft!“ ſagte 
err a ich von der Stadt aus hierher ritt, muß es 
N bezahlt haben, denn er hat das Geld von mir 
e erhalten!“ 
ohn ſſt im Spiel?!“ fragte Graf Waldſtein, — 
abgelaufen, hat er wieder am Spieltiſch geſtanden, 
0 kit „ Ebre als Einſatz für armſeliges Geld jpielte?“ 
uh ben e (ar ihn hinaus und es war ein Ritt um Tod 
8 dag Geld ate rund mit bewegter Stimme. „Bringe ich 
> und tüurüct, fo wird der letzte Graf von Waldſtein 
fter bil 3106 zu Grabe getragen!“ 
ein te der Schloßherr zu Boden. 
einmal 1 wird ihm geholfen!“ ſagte Graf Waldſtein, 
* rd er fich und anderen ſagen, daß ihn niemals 
td eine cht der Erde zum Spieltiſche zu ziehen vermöchte, 
Alen, ort wird einzige Verſuchung nahen, ein leicht zu parirendes 
die dann fin bm ſeine Selbſtausſchließung lächerlich erſcheinen 
5 dam Selligengg wieder erſt um fein Gold und ſchließlich um 
' ar Wieder die Entſcheidung auf dem grünen Tuch, dann 
* und Tod ſolche Stunden, wie er ſie jetzt vielleicht zwiſchen 
1 Ehre und Schande ſchwebend, qualvoll leidend 
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für ihre Erzeugniſſe zu diktiren. Das iſt nicht nur theoretiſch 
nachweisbar, ſondern auch wie die Glasgower Vorgänge bezüg⸗ 
lich des ſchottiſchen Eiſenmarktes gezeigt haben, in der Praxis 
längſt gemerkt worden. Es wäre deshalb ein verhängnißvoller 
Schritt, wenn ein Theil der produktiven Stände ſeinen Wider⸗ 
ſtand gegen das Warrantgeſetz aufgeben und die Errichtung von 
Lagerhäuſern befürworten wollte, um einen augenblicklichen Vor⸗ 
theil zu erlangen. Dieſes Vorgehen würde ſich in der Zukunft 
bitter rächen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Von kundiger Seite ſchreibt man der „Kreuzztg.“: „Im 
Londoner „Standard“ waren unlängft allerleikriegspolitiſche 
Ausſprüche zu leſen, welche Kaiſer Wilhelm, König Albert 
von Sachſen und Erzherzog Albrecht von Oeſterreich im ver⸗ 
trauten Kreiſe an einem Abend nach den Manövern von Göpfritz 
gethan haben ſollen. Derartige Ausſprüche leſen ſich ſehr pikant, 
pflegen die Preſſe aller Länder zu durchlaufen und ſo ihren 
Hauptzweck, Reklame für das betreffende Senſationsblatt zu 
machen, zu erreichen. Was aber vom Standpunkte des indu⸗ 
ſtriöſen Journaliſten das wichtigſte iſt, ſie werden in der Regel 
nicht dementirt, da ſo hochgeſtellte Perſönlichkeiten nicht willens 
und nicht in der Lage find, derartige Erfindungen zu berichtigen. 
In kundigen Kreiſen hat man für die Erzeugniſſe des Wiener 
„Standard“ -Korreſpondenten nur ein Achſelzucken gehabt und ſich 
lediglich darüber gewundert, daß die deutſche Tagespreſſe ſich zur 
Weiterverbreitung ſolcher Erfindungen hergegeben hat, obwohl ſie 
wiſſen mußte, daß der Wiener „Standard“ -Korreſpondent ver: 
möge ſeiner ſozialen und journaliſtiſchen Stellung — er iſt ein 
ungariſcher Jude, namens Frey — keineswegs in der Lage war, 
wörtliche Mittheilungen über Aeußerungen zu erlangen, welche, 
wenn ſie überhaupt gethan, diskretes Eigenthum der betheiligten 
hoch⸗ und höchſtgeſtellten Perſönlichkeiten geblieben wären. Mit 
ſolchen mehr oder minder ſchlecht gemachten Erzeugniſſen der 
modernen Senſationsjournaliſtik ſollte man nachgerade das deutſche 
Publikum verſchonen.“ 

Die Hamburger Behörden haben, wie feiner Zeit 
berichtet, Verſammlungen der Antiſemiten auf Hamburgiſchem 
Gebiet unterſagt und zwar auf Grund des dortigen Vereins⸗ 
geſetzes von 1851, das Verſammlungen verbietet, die „Haß und 
Mißtrauen in der Bevölkerung zu erregen geeignet ſind.“ Die 
Antiſemiten wollen gegen dieſes Verbot eine Beſchwerde bei 
dem Reichstage einreichen. 

Zu den Vorſchlägen zur Beſchränkung des Zuhälter⸗ 
weſens bemerkt die „Nat. Ztg.“: So lange man die Prüderie 
fortſetzt, ein unausrottbares Gebrechen der geſellſchaftlichen Zus 
ſtände aller Zeiten nicht „offiziell anerkennen“ zu wollen und 
deshalb Folge⸗Erſcheinungen der ſchlimmſten Art zu dulden, die 
man beſeitigen oder doch auf das Stärkſte einſchränken könnte, 
ſo lange wird auch der Kampf gegen das Zuhälterweſen mit 
ſtumpfen Waffen geführt werden. Ohne Dirnen, welche beliebig 
zwiſchen der übrigen Bevölkerung wohnen dürfen, würde es 
keine Zuhälter geben. 

Die Reichsregierung wird ſich demnächſt mit der Frage einer 
großen Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin zu beſchäftigen 


durchlebt, dann wird einmal keine Rettung mehr nahen und ent⸗ 
weder der Schuß knallt und über den Todten bricht niemand 
mehr den Stab, niemand erweiſt ihm die letzte Ehre, oder der 
feige Muth zum Gebrauch der Waffe gegen ſich ſelbſt fehlt ihm 
in dem entſcheidenden Augenblick, dann iſt die Willenskraft jo 
ſchwach, daß er ein reifes Opfer für menſchliche Laſter und Ver⸗ 
brechen iſt und ſchließlich einer von den Buben wird, die mit 
lächelndem Munde einen edlen Namen an den Pranger ſtellen!“ 

„Herr Graf!“ unterbrach ihn Bruno, indem er feine Uhr 
hervorzog, „ich muß Peitſche und Sporen gebrauchen. Minuten 
en um ein Menſchenleben! Ich brauche dreißigtauſend 

ar ud 

„Ich werde Ihnen einen Check geben!“ 
Waldſtein. 

„Das iſt ein Zeitverluſt, der unberechenbar wirken kann!“ 
rief Bruno. 

„Ich habe nur zehntauſend Mark baar im Hauſe!“ 
Graf Waldſtein. 

Einen Augenblick überlegte Bruno. 

„Schicken Sie einen Boten nach dem nächſten Telegraphen⸗ 
amt und depeſchiren Sie Ihrem Banquier in der Stadt, daß 
er das Geld nach der Wohnung des Grafen von Waldſtein 
bringen läßt. Wenn ich dort mit dem Check eintreffe, ſo kann 
es zur rechten Zeit gezahlt werden!“ 

Erregt und jetzt ganz von der Nothwendigkeit erfüllt, der 
drohenden Gefahr vorzubeugen, riß er ſein Notizbuch aus der 
Bruſttaſche, warf auf ein Blatt einige Zeilen und reichte ſie dem 
Grafen hin. k 

„Darf ich nach dem Diener ſchellen, Herr Graf“, fragte er. 

„Ja! thun Sie es,“ entgegnete dieſer, „ich gab mein Wort, 
meinem Sohn nicht mehr zu helfen, wenn er noch einmal eine 
Spielſchuld gemacht hätte. Ihnen gebe ich das Geld, Herr von 
Howen, nicht ihm!“ 

Bruno hatte haſtig die Klingel gezogeu. 

„Wie heißt Ihr Banquier, Herr Graf?“ fragte er. 

Sein Vater erbleichte. 


entgegnete Graf 


ſagte 


haben. Die Gutachten der preußiſchen Handelskammern, welche 
über dieſe Frage durch die Handelskammer zu Osnabrück im 
März d. J. eingefordert waren, liegen jetzt bekanntlich vor. Klein 
iſt die Zahl derjenigen Handelskammern, welche ſich ablehnend 
verhalten, die Mehrzahl der Gutachten iſt für eine deutſchnationale, 
eine Minderzahl für eine Weltausſtellung in Berlin. 
Innerhalb der verbündeten Regierungen dürfte der Wunſch nach 
Veranſtaltung einer deutſchnationalen Ausſtellung vielleicht unter 
Hinzuziehung Oeſterreichs zahlreiche Anhänger finden. Die 
Stellungnahme der Reichsregierung wird für die Frage, ob 
Weltausſtellung oder deutſch⸗öſterreichiſche Ausſtellung veran⸗ 
ftaltet werden fol, maßgebend fein, in dieſem Augenblick läßt 
ſich indeſſen noch nicht erkennen, wie die Entſcheidung aus⸗ 
fallen wird. 

Die Enthüllungsfeier in Nizza wird, — ſo wenig⸗ 
ſtens hofft der „Temps“ — von ausgezeichneter Wirkung auf 
die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Italien 
ſein und, wenn ſie auch nichts auf dem europäiſchen Schachbrett 
ändere, die Italiener wie die Franzoſen veranlaſſen, ſich gegen⸗ 
ſeitig gerechter und ſympathiſcher zu beurtheilen. Die Rede 
des Miniſters Rouvier werde ohne Zweifel den Eindruck 
korrigiren, welchen der Zwiſchenfall im Pantheon hervorgerufen 
habe. Der „National“ dagegen hält die Feier in Nizz angeſichts 
der antifranzöſiſchen Kundgebungen in Italien überhaupt für 
inopportun. 

In Marokko macht ſich eine heftige Bewegung gegen 
den franzöſiſchen Einfluß geltend. Im franzöſiſchen 
Solde ſtehende Marokkaner wurden von ihren Stammesgenoſſen 
getödtet. Sämmtliche unabhängigen Stämme an der Grenze find 
in Bewegung. 

In London iſt am Dienſtag der erſte Lord des 
Schatzes, Smith, im Alter von 66 Jahren geſtorben. Er 
war der Führer der konſervativen Partei im Unterhauſe. 1874 
trat er als Sekretär des Schatzamts in die Regierung, 1885 
übernahm er im Kabinet Salisbury das Kriegsminiſterium 
und 1886 wurde er erſter Lord des Schatzes. Vorausſicht⸗ 
lich wird ſein Hinſcheiden Verſchiebungen im Kabinet zur Folge 
haben. 

Von jenſeits des Kanals kommt noch eine zweite 
Todesbotſcha ft. Der ehemalige Führer der iriſchen Na⸗ 
tionalpartei, Parnell, iſt der Nacht zum Dienſtag in Brighton 
an den Folgen einer Erkältung, die er ſich am letzten Freitag 
zugezogen hat, geſtorben. Er war erſt 45 Jahre alt und ge⸗ 
hörte ſchon ſeit 1875 dem engliſchen Unterhauſe an. Sein Ein⸗ 
fluß auf die iriſche Bevölkerung war zeitweilig jo groß, daß er 
der König von Irland genannt wurde. Infolge der großen 
Skandal erregenden Ehebruchsaffäre mit der Frau O'Shea, die 
er unlängſt heirathete, wurde ihm die Führerſchaft entwunden, 
da er auf der einen Seite die Gladſtonianer, auf der anderen 
(Parnell war Proteſtant) den iriſchen Klerus gegen ſich hatte. 
Er theilte alſo inſofern das Schickſal Boulangers, als er ſchon 
längere Zeit vor ſeinem Ableben politiſch todt war. 

Die Engländer gehen im inneren Nigerbecken 
kräftig mit Beſitzerwerbungen vor. Bisher hatte man nur 
vernommen, daß nördlich von Lagos von den Briten Verträge 


„Tobias Wohlgemuth!“ ſagte er. 

Erſchreckt ſah ihn Bruno an. 

„Es war nicht zu umgehen!“ ſagte Graf Waldſtein, indem 
ein brennendes Roth ſeine Wangen färbte. 

Der Diener erſchien. 

Bruno wollte ihm die Depeſche geben, doch überlegte er es 
ſich noch im letzten Augenblick anders. Er wollte ſelbſt alles 
ordnen. 

Er bat dem Grafen von Waldſtein dann, den Check aus⸗ 
zuſchreiben. Den Diener ſchickte er fort. 

Während ſein greiſer Vater an der Platte des großen, aus 
Eichenholz geſchnitzten Schreibtiſches ſaß und ſeiner Feder der 
Name Tobias Wohlgemuth und darauf ſein eigener entfloß, 
nagte der junge Mann, welcher ihm zuſah, an den Lippen. Die 
Gemüthserregungen, welche ſein Inneres zermartet hatten, die 
ſchlaflos verbrachte Nacht und der Ritt machten jetzt erſt ihren 
Einfluß auf ſeinen ſonſt ſtahlharten Körper geltend. Seine 
Nerven verſagten den Dienſt, es wurde ihm dunkel vor den 
Augen und dann ſah er feurige Ringe und Funken durch⸗ 
einandergleiten. 

Langſam ſtand Graf Waldſtein auf und ſtreute Sand über 
das Papier. 

Als er es ſeinem Sohne reichen wollte, ſah er ihn ſchwan⸗ 
kend vor ſich ſtehen, ſeine Züge waren todtenbleich und die 
Lider ſchloſſen ſich über die Augen. 

Die Hand Brunos löſte ſich ſchwer von der Lehne des 
Wappenſtuhls, der Kopf neigte ſich und in den Armen ſeines 
Vaters ſank er, von ſchwerer Ohnmacht umfangen, nieder. 

„Mein Sohn! Bruno!!“ klang es dem Grafen gellend von 
den Lippen. Auch ihn, den ſonſt ſo ruhigen Manne, welcher den 
Ausbruch leidenſchaftlicher Gefühle als maßlos verurtheilte, 
brachte das Wiederſehen mit ſeinem Sohne um die Faſſungs⸗ 
kraft. Er ließ ihn niedergleiten auf den ſchwellenden Diwan „wo 
der Körper auf dem weichen Fell eines weißen Bären ruhte, er 
bedeckte das todtenbleiche Antlitz mit Küſſen und rief immer 
wieder und wieder den Namen des Unglücklichen und bemerkte 


— — 


— —— —— 


mit den Häuptlingen abgeſchloſſen ſeien; nach einer Bekannt⸗ 
machung vom 7. Auguſt hat aber der Gouverneur für Lagos 
namens der Königin von England die Länder Igbeſſa, Ilaro 
und Addo der Kolonie Lagos einverleibt. Das iſt eine Folge 
des franzöfiſch⸗engliſchen Vertrages vom vorigen Jahre, 
welcher den Engländern die Gebiete weſtlich von der Mün⸗ 
dung des Niger bis nach Sokoto hin überließ. Es kann 
nicht ausbleiben, daß die Briten noch weiter vorgehen und 
auch die ſich nördlich an die genannten anſchließenden Länder 
Yoruba und Nupe in ihren unmittelbaren Bereich ziehen 
werden. Dieſe Schritte ſtehen im engſten Zuſammenhange 
mit den Bewegungen engliſcher Expeditionen und Beamten nach 
dem Tſchadſee (Bornu) und am oberen Benus, alſo in unſerem 
Hinterlande. 

Die neue ruſſiſche Anleihe wird, wie bekannt, in 
Deutſchland nicht aufgelegt werden. Daß man trotzdem Stim⸗ 
mung für dieſelbe zu machen ſucht, geht aus den immer wieder 
auftauchenden Meldungen über den angeblich zu erwartenden 
Beſuch des Zaren in Berlin, ſowie über angebliche deutſch⸗ruſſiſche 
Handels⸗Vertragsverhandlungen hervor. Daſſelbe bezwecken die 
Mittheilungen, welche beſagen, daß bis zum Ende dieſes Jahres 
die Anleiheſcheine bei Zollzahlungen in Rußland mit 87 pCt. 
des Nennwerthes würden angenommen werden. Wäre dieſe 
Nachricht zutreffend, ſo würde dieſelbe in der That das traurigſte 
Licht auf den Stand der ruſſiſchen Finanzen werfen; denn da 
die Anleihe mit etwa 79¼ pCt. begeben werden ſoll, jo würde 
die ruſſiſche Regierung dieſelbe im Zollverkehr mit 7⅛ pCt. 
über den Verkaufspreis zurücknehmen und dadurch ihre Zoll⸗ 
einnahmen im voraus mit Verluſten verkaufen, wie ſolche ſelbſt 
die Türkei nicht häufig erleidet. Es iſt daher kaum anzunehmen, 
daß die erſten Mittheilungen ſich beſtätigen werden. Auf 
keinen Fall dürfte ein derartiges Lockmittel deutſche Kapita⸗ 
liſten verleiten, auf die neue ruſſiſche Anleihe hinein⸗ 
zufallen. 

Einer Depeſche aus Santiago zufolge benachrichtigte der 
dortige amerikaniſche Geſandte Egan die Kongreßjunta, die 
Vereinigten Staaten würden die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu Chile abbrechen, wenn die 
jetzige chileniſche Regierung ihre Haltung gegenüber den in 
Santiago lebenden Amerikanern nicht ändere. Die Union wünſche 
diejenigen, welche auf ihrer Geſandtſchaft in Santiago Zuflucht 
ſuchten, mit dem Kreuzer „Baltimore“ nach den Vereinigten 
Staaten itberzuführen. 


er Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Oktober 1891. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer, der heute Abend aus Oſt⸗ 
preußen zurückgekehrt iſt, reiſt morgen früh zur Theilnahme an 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten des Königs von Württemberg nach 
Stuttgart, wo die Ankunft morgen Abend 9 Uhr erfolgt. In 
Begleitung des Kaiſers wird ſich auch ein Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amts befinden. Bei der geſtrigen Abreiſe von Theer⸗ 
bude bereitete die dortige Bevölkerung dem Kaiſer eine jubelnde 
Ovation. 

— Der Berliner Hof legt für den verſtorbenen König von 
Wllrttemberg eine vierwöchige Trauer an. 

— Der wülrttembergiſche „Staatsanzeiger“ veröffentlicht ein 
Telegramm des Kaiſers an König Wilhelm: „Tief erſchüttert 
durch die Todesnachricht beeile ich mich, Dir, Deiner Gemahlin 
und dem geſammten Volke meine aufrichtigſte Theilnahme aus⸗ 
zudrücken. Einer der Mitſtifter des deutſchen Reiches und Mit⸗ 
genoſſe meines theuren Großvaters iſt dahin. Ich komme 
perſönlich, um meinen Antheil an der Trauer Württembergs zu 
bethätigen. Mögeſt Du in Deinem neuen Amt mit Gottes Bel: 
ſtand für Dein Volk und unſer deutſches Vaterland zum Segen 
ſein, meiner wärmſten Freundſchaft und innigſten Zuneigung 
biſt Du allezeit ſicher!“ Die Antwort des Königs lautet: „Die 
Worte, welche Du an mich gerichtet haft, haben meinem ſchwer 
gebeugten Herzen unendlich wohlgethan. Ich bin mir der großen 
Verantwortung, welche Gott mir auferlegt hat, bewußt, und 
hoffe, mein Amt mit ſeiner Hilfe zum Wohle des gemeinſamen 
deutſchen Vaterlandes und meines Landes auszufüllen. Ich 
fühle mich geſtärkt durch die wohlwollenden Geſinnungen, welche 
Du mir, wie immer, auch jetzt kundgiebſt. Aus tieſſter Weber: 
zeugung ſtehe ich, wie ſeit Jahren als Glied der preußiſchen 
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es nicht, daß eine junge Dame, dieſelbe, welche Bruno bei jel- 

nem Eintritt in das Schloß gegrüßt hatte, haſtig in das Zimmer 

trat und erſchreckt auf ihren Vater ſchaute, der das Antlitz eines 

Fremden mit Küſſen bedeckte und mit feinen Thränen netzte. 
VIII. Kapitel. 

Als Lieutenant Graf von Waldſtein den Ehrenſchein Bruno 
von Howens eingelöſt hatte, ging er, gegen äußere Eindrücke 
unempfänglich, mit ſchwerem Schritte die Treppe hinab. Ein 
eigenartig beengendes Gefühl ſchnürte ihm die Bruſt zuſammen 
und ſtumpfte die Seelenregungen ab. 

Keinen Gruß erwidernd, ging er mit zu Boden geſchlagenen 
Augen den Weg nach ſeiner Wohnung zurück. Er achtete nicht 
dauauf, welche Straßen er wählte, — der Inſtinkt führte ihn 
auf die richtige und ſo näherte er ſich dem Hauſe, das er vor 
nicht langer Zeit verlaſſen hatte. 

Der Kommandeur ſeines Regiments begegnete ihm. Der 
ſtrenge, aber im Grunde feines Herzens wohlwollende Dffizier 
faßte die Geſtalt, die Haltung und den Schritt ſeines Unter⸗ 
gebenen ſchon aus der Ferne ſcharf ins Auge. Er ließ ihn, 
ohne daß es auf der belebten Straße auffällig geworden wäre, 
an ſich vorübergehen. Graf Waldſtein grüßte ihn nicht, er ſchritt 
dahin wie ein Schlaftrunkener. 

Sein Oberſt wußte genug. Er beſchloß, ſofort ſeinen Ad⸗ 
jutanten nach der Wohnung des beliebten und braven, aber 
leichtſinnigen Offiziers zu ſenden, der ſich Klarheit über die 
finanziellen Verhältniſſe ſeines Kameraden verſchaffen ſollte. Der 
im Dienſte feines Königs ergraute Ofſizier betrachtete feine 
jüngeren Kameraden faſt als ſeine Söhne. Sein Regiment war 
ſein Stolz; er ahnte, daß die Spielſchulden des Grafen von 
Waldſtein eine Kataſtrophe heraufbeſchworen hatten, aus welcher 
der junge Offizier keinen Ausweg wußte. Er hätte lieber ſein 
Vermögen geopfert, als daß ſein Regiment, mit dem er in zwei 
Feldzügen fo manchen Todesritt gemacht hatte, durch den ſchimpf⸗ 
lichen Untergang eines feiner Offiziere in feinem Ruf geſchädigt 
worden wäre; er hatte zu oft in ſeinem Leben erfahren, daß 
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Armee zu dieſer, jetzt als deutſcher Regent feſt und treu zu 
Kaiſer und Reich.“ 

— Die Beiſetzung des Königs Karl von Württemberg er⸗ 
folgt am Freitag Vormittag 11 Uhr in der Kapelle des alten 
Schloſſes. Man glaubt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer an der 
Beiſetzungsfeier perſönlich theilnehmen werde. Ganz Stuttgart 
hat Trauerſchmuck angelegt, die Schulen ſind geſchloſſen, die 
Gerichtsverhandlungen vertagt. — Der „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ veröffentlicht ein vom König und ſämmtlichen 
Miniſtern unterzeichnetes Manifeſt. In demſelben giebt König 
Wilhelm II. u. a. ſeinen Regierungsantritt kraft des Erbfolge⸗ 
rechts bekannt, ſichert das unverbrüchliche Feſthalten an der 
Landesverfaſſung zu und fordert ſchließlich die Unterthanen zur 
ſchuldigen Treue und Gehorſam auf. Desgleichen wird die 
„Anſprache des Königs an ſein Volk“ veröffentlicht, in welcher 
der König auf das Vertrauen ſeines Württembergſchen Volkes 
zählt, das allezeit treu zu ſeinem angeſtammten Fürſtenhauſe ge⸗ 
ſtanden, und die Zuverſicht ausſpricht, daß es ihm unter des 
Allmächtigen Beiſtande gelingen werde, ſeines ſchweren Amtes 
zum Heile des engeren, ſowie des großen deutſchen Vaterlandes 
zu walten. — Die dann im „Staatsanzeiger“ veröffentlichten 
Dekrete ordnen eine dreimonatige Landestrauer an und berufen 
den Landtag auf den 22. Oktober ein. 

— Die königliche Linie des Hauſes Württemberg zählt 
außer dem jetzt zum Thron gelangten Könige kein männliches 
Mitglied. Es gehören derſelben die Schweſtern des verſtorbenen 
Königs Karl an, nämlich die Prinzeſſin Katharina, die mit dem 
Prinzen Friedrich von Württemberg vermählt war und ſeit 1870 
Wittwe iſt, und die Prinzeſſin Auguſte, Gemahlin des Prinzen 
Hermann von Sachſen-Weimar, ſowie die einzige, aus erſter 
Ehe ſtammende Tochter des jetzigen Königs. Als nächſte Agna⸗ 
ten find, falls der Ehe des Königs kein Prinz entſprießen ſollte, 
die Herzöge von Württemberg zur Thronfolge berufen, welche 
Nachkommen des Herzogs Friedrich Eugen (geb. 21. Januar 
1732, geſt. 23. Dezember 1797) und deſſen Gemahlin Friede⸗ 
rike Dorothea Sophie, Prinzeffin von Preußen, Markgräfin 
Brandenburg⸗Schwedt, find, und zwar Herzog Wilhelm, geb. 20. 
Juli 1828, öſterreichiſcher Feldzeugmeiſter und Korpskomman⸗ 
deur, und Herzog Nikolaus, geb. 1. März 1833, öſterreichiſcher 
Feldmarſchall⸗Lieutenant. Beide Herzöge haben keine Söhne. 
Nach den bisher genannten Agnaten iſt der von dem Herzog 
Alexander (geb. 1771, geſt. 1833) abſtammende Herzog Philipp, 
geb. 30. Jult 1838, öſterreichiſcher Oberſt und Gemahl der 
Erzherzogin Maria Thereſia, thronberechtigt. Herzog Philipp iſt 
Vater dreier Söhne. Er iſt im Gegenſatze zu den übrigen Mit 
gliedern der Dynaſtie katholiſchen Bekenntniſſes. 

— Der Kaiſer hat dem Profeſſor Weierſtraß die große 
goldene Medaille für Wiſſenſchaft verliehen. 

— Der „Liberalen Korreſpondenz“ zufolge beabſichtigt der 
Präſident von Levetzow, den Reichstag früheſtens zum 17. No⸗ 
vember einzuberufen. (2) 

— Zwiſchen den Regierungen Deutſchlands und der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika ſollen Unterhandlungen be: 
treffs Herbeiführung von Erleichterungen im Handelsverkehr im 
Gange ſein. 

— Der deutſche Reichskommiſſar für die Chicagoer Welt⸗ 
ausſtellung, Geheimrath Wermuth, der ſich behufs der nöthigen 
Vorbereitungen für die deutſche Abtheilung nach Chicago be: 
geben hatte, hat die Rückreiſe nach Europa angetreten. 

— Der Vorſtand der Buchdrucker-Berufsgenoſſenſchaft hatte 
beantragt, „der Bundesrath wolle beſchließen, daß die in der 
Papierverarbeitungs-Berufsgenoſſenſchaft vereinigten Betriebe, 
ſoweit ſie Papier und Papierſtoff erzeugen, der Papiermacher⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft, ſoweit ſie Papier verarbeiten und be— 
drucken, der Buchdrucker-Berufsgenoſſenſchaft anzugehören haben.“ 
Dieſer Antrag iſt zunächſt der Beſchlußfaſſung von Genoſſen⸗ 
ſchafts-Verſammlungen der bezeichneten Berufsgenoſſenſchaften 
unterbreitet worden. Sowohl in der Papiermacher- als auch in 
der Papierverarbeitungs = Berufsgenoſſenſchaft iſt beſchloſſen 
worden, ſich für die Ablehnung des Antrages auszuſprechen. In 
gleichem Sinne hat ſich auch das Reichsverſicherungsamt aus: 
5 Ark Nunmehr wird der Bundesrath hierüber Beſchluß 
aſſen. 

— Geſtern Abend wurde eine Verſammlung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereins der 6. Wahlkreiſes, bevor Liebknecht 
nur ſchnelle Hilfe in der Noth zur Rettung führen könne, deshalb 
wollte er die Angelegenheit noch im Laufe des Nachmittags ſelbſt 
ordnen. 

Graf Waldſtein ging unterdeſſen weiter. 

Er hörte, daß es elf Uhr ſchlug. 

In einer Stunde war ſeine Ehre eingelöſt oder verfallen. 

In einer Stunde lag er vielleicht, von ſeiner Qual erlöſt, 
bleich und kalt in ſeinem Zimmer. 

Ein Schauder rieſelte ihm durch den Körper. 

Er hatte einmal die Leiche eines Mannes geſehen, der ſich 

aus Furcht vor Strafe ſelbſt entleibt hatte. 

Jetzt fiel ihm ein, wie ſtarr ihn das verglaſte Auge des 

Todten angeblickt hatte, wie blau ſeine Lippe geweſen war, und 

wie er ſich mit Abſcheu und Ekel von dem Selbſtmorder ab: 

gewendet hatte. 

Seine Gedanken erwachten wieder zur Thätigkeit und die 

Phantaſie ſtand ihnen bei, ſein Herz zu quälen. 

Er ſah ſich zuſammengebrochen an der Erde liegen. 
Schlaff lehnte ſich die Hand über das Sitzpolſter 
Seſſels. 

Der Kopf hing auf die Bruſt hinab. 

Auf der Bruſt lag ein dunkler Fleck. 

Leute kamen und gingen. 

Er wurde auf die ſchmuckloſe Bahre gehoben. 

Er ſah feinen Vater und feine Schweſter (mit Trauerab⸗ 
zeichen,) — ohne eine Thrane im Auge. Stumm drückten ihnen 
die Kameraden ſeines Regiments die Hand. Man ehrte ihre 
Trauer um das Schickſal der gräflichen Familie von Waldſtein, 
die den dritten Selbſtmörder zählte. Schweigend nahmen ſie den 
Ausdruck des Beileids hin, der in den Wangen ſeiner Schweſter 
brennende Scham aufſteigen ließ und ſeines Vaters Herz mit 
vergiftetem Stachel verletzte. Streifte ein Blick der Verſammelten 


eines 


den todten Körper, ſo lag in dem Ausdruck der Züge ein Ge⸗ 
miſch von verwundeten menſchlichen Gefühlen und Verachtung. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſeinen Vortrag halten konnte, polizeilich aufgelöſt wegen ff 
der durch die Oppofition während der Vorſtandswahl 5 
gerufen wurde. . elle l. 
— Wie die „Kreuzztg.“ aus angeblich ſicheret et 
fährt, „ift begründete Ausſicht vorhanden, daß auf Wenne 
des Reichskanzlers demnächſt gegen Bleichröder in Sa elch J. 
in letzter Zeit vielfach beſprochenen, ihm zur Laſt D met 
Meineides das Verfahren von neuem wieder aufge 
werden wird.“ ate ff 
Stuttgart, 7. Oktober. Das Publikum iſt ſeit 50 900 
zur Beſichtigung der Leiche des Königs zugelaſſen. 1 fange 
ruht noch auf dem Sterbebett, das ganz von Blau hae | 
umgeben iſt. Die Züge tragen den Ausdruck erhabenen. ol 00 
Auf dem Bette liegt ein prächtiges weißes Del bug 
der Königin⸗Wittwe, am Fußende der vom jetzige Nahe 10 
gewidmete Kranz. Die Königin Charlotte iſt heute er ſul bn 


zurückgekehrt. Um elf Uhr findet die Sektion der ur 4 


Ausland. 10 
Melk, 7. Oktober. Am Sonntag wurde das 1 
gewidmete, hier errichtete neue Denkmal für das Grab en 
Krieger aus dem Jahre 1805 im Beiſein des ruſſiſch 
ſchaftsrathes Fürſten Kantakuzenos, des Perſonals aufen, 
des öſterreichiſchen Generalmajors v. Beck, des Abtes vas 
und zahlreicher Militär⸗ wie Civilperſonen durch den fall 
Erzprieſter Kartaſſevich feierlich eingeweiht. Fürſt Kan f 
dankte der Gemeinde Melk für den pietätvollen Schutz des 1 m 
Grabes, Oberſt Zujew im Namen des geſammten ruſſiſchn, "Ih 
den Vertretern der öſterreichiſch-ungariſchen Armee für! MY 
nahme an der Feier. Generalmajor v. Beck erwiderte, 
reichiſch-ungariſche Heer hege innige tameradſchaftliche g 
für die tapferen Alliicten von 1805. Die Feier ſchloß u 
rufen auf den Kaiſer. f 
Budapeſt, 7. Oktober. Das ungariſche Budget den (a0 
bemißt die Ausgaben auf 395,34 Millionen Gul Ri) 
Millionen mehr als im Vorjahre), die Einnahmen au 
Millionen (26,3 Millionen mehr als im Vorjahre), aue jah 
einnahmen aus den Staatsbahnen ſind um 21 Million 
angeſetzt. fran, | 
Nom, 7. Oktober. Die letzten in Rom weilenden Tae 
ſchen Pilger etwa 800 an der Zahl, ſind geſtern g % N 
anbruch mit einem außerhalb Noms bereit geſtellten une 00 
gereiſt. Der Unterſtaatsſekretär des Miniſteriums des bel, de 
Lucca, und ein Polizeikommiſſar wohnten der Abfahrt w 
ohne Zwiſchenfall vor ſich ging. ämife | Ui 
Petersburg, 7. Oktober. Der ruſſiſche Finanz bn ale 
infolge der Mißernte eine Reduktion der ordentlichen bn ac 
um 24 Million Rubel und eine ſolche der außerongen. IM 
Ausgaben um vierzehn Million Rubel vorgeſchlagen ra 10 
Sofia, 7. Oktober. Der bulgariſche Justen Pole in 
n A 0 
fion i, 


en 
EEE 


= 
=, 
Ta 


== 


* 


a 
EEFEF22RE 


= 


* 


8 


hat anläßlich der Differenzen mit Stambulow 
wegen der Ermordung Beltſchews feine Demif 
FTDrovinzialnachrichten. pri! 
OD Eulmfee, 7. Oktober. ice . Sei ehren Begräbt 
hielt geſtern im Wiener Café zu Mocker die diesjährige ga 
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende des Wee veiſon 
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Windak, gedachte zunächſt der im Laufe des Vereinsja ben v0 10 A 
Mitglieder, deren Andenken die Anweſenden durch Erde 6b | 
Sitzen ehrten. Hierauf erfolgte die Wahl des Vorſtande tele De 
der bisherige Vorſtand per Akklamation wieder und in Et 3 
geſchiedenen ftellvertretenden Schriftführers Herr Schulz 1 ban 
gewählt, ſo daß der Vorſtand nunmehr aus folgenden Hey, Be # 
Litwinski⸗Windak (Vorſitzender), Müller⸗Bildſchön (Stellvertre Wiese, in | 
Culmſee (Kaſſirer), Strzyzewski⸗Culmſee (Stellvertreter), 
(Schriftführer), und Schulz I-Mocker (Stellvertreter). Zur 
den Verein haben ſich gemeldet die Herren Wollſchläger un Ki 
und Polaßek⸗Culmſee. Der Verein beſitzt ein Vermögen hrer auge 
Mark und zählt jetzt 116 Mitglieder. Dazu gehören DIE an ift im aue 
Kreiſen Thorn, Culm und Brieſen. Die Zahl der Mitglieder denn un 
hältniß zu der Anzahl der Lehrer in dieſen drei Keren aft erm 
Lehrer aus den genannten Kreiſen können die Mitgliedſ em Ve 
— eine ſehr geringe. Beſonders viele junge Lehrer ſteheg. the it. 1 0 
noch fern, welcher doch für den Lehrerſtand von großem W Todes 
Lehrerfamilie iſt durch den Begräbnißverein im Falle ein? Mk. 110% 
geholfen. Die Kaffe zahlt im Sterbefalle des Mannes 1 itrag e Is 
Frau, im anderen Falle 75 Mk. an den Mann. Der on 3 M, 
hältnißmäßig klein, denn ein unverheiratheter Lehrer zah lie, 
verheiratheter dagegen 4,50 Mk. das Jahr. der Tupel 
Gollub, 6. Oktober. (Einfuhr von Brot). Auf notirt, hel, 
Kammer in Dobrezyn werden von den Beamten alle Brote an perl 
von Rußland nach Preußen ausgeführt werden, jo daß Ruch ungen 
auch die Ausfuhr des Brotes werde unterſagt werden. 2 ren al 
Schätzung gehen an den Markttagen 10 Ctr. Brot über # ns ed 
Preußen. I vorgenommene Nachwiegungen haben übe! 0 e 1 
ſſiſcce Brot keineswegs billiger ift, als das hi 
trotzdem mit Vorliebe genoſſen, weil es meiſtens noch au 
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früher. Unerklärlic ift es, daß die Fleiſcher bei den geringen 
noch immer das Ffleiſch nach dem alten Satz verkaufen. ). 
Gruppe, 6. Oktober. (Vergrößerung des Schießplabe, i 
auf dem Schießplatze eine Kommiſſion aus dem Krieg, 
an deren Spitze Generallieutenant Vogel v. Falken age 
die Vergrößerung des Schießplatzes zu berathen; dem lichtung 5 
in ganz nächſter Zeit die Entſcheidung, nach welcher Ri 100 
größerung erfolgen ſoll, ſtattfinden. urde au ee 1 
Garnſee, 6. Oktober. (Das Opfer eines Unfalles) dor mit hole ö 
der Knecht Heinrich Rogalski in Garnſeedorf. Derſelbe ie gente od 
zweiten Menſchen beim Fällen einer Kiefer beſchäftigt. fie ff 15 j 
die Kiefer von beiden Seiten angeſchnitten, glaubten a eich beſch pi en! 
feft. Während der eine mit dem Anſpitzen eines Keil der. 
legte ſich R. in der Nähe des Baumes zur Erde nie lücklich, 
Moment ſchlug die Kiefer um und traf den R. ſo ung 
ſofort eine Leiche war. der Fraue 
Mewe, 6. Oktober. (die bieſige Apotheke) bisher ede Apo abe 
gehörig, iſt für den Preis von 129000 ME. in die Hände 14. 20 
Bruno Obuch übergegangen. Die Uebernahme erfolgt; a Kaiſer fe 
Marienburg, 7. Oktober. (Rückreiſe des Kalſers), ‚ten I 
hat, nachdem er vorgeftern in Rominten noch einen ſta ſich ae wi: 
erlegt hatte, geftern abends 9 Uhr Theerbude verlaſſen Rückfe ort 1 
nach Trakehnen begeben und mit feinem Sonderzuge e eic 
Königsberg⸗Braunsberg⸗Elbing gemacht. Bei derſelben w 
nicht beſtimmter Aufenthalt in Marienburg gemacht, digen 
ſtattete unſerer Stadt unerwartet einen faſt zweiſtünen Schung 
welcher allerdings lediglich der Beſichtigung der bie ih rien 14% 
galt. Erſt als der kaiſerliche Sonderzug ſchon nahe bei Stunden Aesch 
wurde plötzlich der Wunſch des Kaiſers, dort zwei 
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tunden. Bei der Abfahrt von Marienburg waren polen 3000 
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1 u ſlerwinsk, 6. Oktober. (Typhus). In dem nahegelegenen Kopit⸗ 
n u Im Frühjahr dieſes Jahres in einer Familie der Typhus auf, 
einer tig zu werden. Nach einiger Zeit erkrankten mehrere Perſonen 
Mus anderen Familie an derſelben Krankheit; jetzt herrſcht der 
Ne allgemei f ilie i 

de nich n und es ift kaum eine Familie im genannten Dorfe, 
dn bt von dieſer ſchrecklichen Krankheit heimgeſucht wird. Der erſte 
Ylld n voriger Woche eingetreten. An manchen Orten wird noch 
‚9 am Su für die Geſundheitspflege gethan. So dient z. B. der 
IM nichts ulbrunnen in einem Dorfe als Bleiche, was an und für 
b dentlicees Hätte. Das Shlimmfte hierbei ift aber, daß die 
Wachen en Eimern, in welchen ſie die Wäſche von Kranken zur 
4 Bi us dem Schulbrunnen Waſſer ſchöpfen, um die ausge: 
Hoffe ; damit zu begießen. Auf dieſe Weiſe gelangen die Krank⸗ 
in das Waſſer, welches den Schulkindern zum Trinken dient. 

Elbin (N. W. 


ung wurde gegen den Knecht 


ASS 


8, 6. Oktober. (Meſſerheld). In der heutigen zweiten Schwur⸗ 
erhandelt. 


Peter Lau aus Brodſack wegen 

Derſelbe hat am zweiten Pfingſtfeiertag einen 

ie evolver und ein Meſſer zu ſich geſteckt und fih darauf in 

e Gaſthaus zu Neuteich begeben, woſelbſt er mit mehreren 

0 N der echten ſtark dem Branntwein zuſprach. Auf dem Rückwege 
N als Raufer bekannte Trunkenbold an der „Schwenter Brücke“ 
5 a wobei er den Revolver verlor. Seine Kumpane trennten 
e ihn 5 ihm, ſo daß er allein nach Brodſack zurückkehrte. Dort 
N recht Biel und rief ihm „Guten Abend“ zu. Lau will 
nach d eine Spöttelei aufgefaßt haben. Er ſuchte in ſeinen 

er und 8 Revolver, und als er dieſen nicht fand, ergriff er das 
1 ohrte es dem Biel zunächſt in die Bruft und dann in den 
0 Swläfſe tte Stich durchſchnitt die Schlagader in der Nähe des 
wen ſſelbeins. Es trat eine Verblutung ein, an welcher Biel 
den Minuten ſtarb. Das Urtheil lautete auf 5 () Jahre 
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Dt, 
N Vaberg, 7. Oktober. (Heitere Ausrede). Eine unvorhergeſehene 

Aude Bief m Lande zum Verkauf hierhergebrachten Milch fand heute 

& aß gen Polizeibeamten auf unſeren Wochenmarktsplätzen und 
an eine en ſtatt. Dabei ſtellte ſich wieder bei verſchiedenen Ver⸗ 
aach zum erdünnung ihrer Waare durch Waſſer heraus, die wohl 
Ian lum Ve Erlaß von Strafmandaten führen wird. Ein Verkäufer, 

aba, eg Hauf geſtellte Milch ebenfalls recht „dünn“ war, meinte 
U batten are in die Bütten, welche unbedeckt vor dem Stalle ge⸗ 
daten. — eingeregnet. Schwerlich wird ihm dieſe Ausrede 


ene, 5 
N, end mit Oktober. (Der Scharfrichter Reindel), welcher am Sonn⸗ 
ieh bis er einen Begleitmannſchaften hier ankam, mußte lange 
Ne a Nachtquartier erhielt. Derſelbe wurde nämlich, nachdem 
che mit eine erzählt, an mehreren Logisſtellen abgewieſen und mußte 
volte ni ſehr einfachen Quartier vorlieb nehmen. Einen Scharf⸗ 
Hr Nefen 5 mand in feinem Haufe beherbergen. 
ty aus Biel Oktober. (Zum Tode verurtheilt) ift der Wirth Przy⸗ 
* Kant, in der er bei Wreſchen, welcher vor dem Schwurgericht ange⸗ 
EN‘ emordet Nacht vom 11. zum 12. Juni ſeine Ehefrau durch Er⸗ 
Wil war et zu haben. Sein Sohn, welcher der Beihilfe zum Morde 
— wurde freigeſprochen. 


oltalnachrichten. 

e eat 5 A Thorn, 8. Oktober 1891. 
1 „hat d (gung). Einer Privatmittheilung aus Marienwerder 

hy, Huge Wahl des Herrn Syndikus Dr. Kohli in Stettin zum 

e Meifter der Stadt Thorn die Allerhöchſte Beſtätigung er- 
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iu, A 
0 um eihe), Der zum Hilfsprediger in Podgorz berufene 
N falsche idat Herr Endemann hat in Danzig die Weihe für das 
RM eur. amt erhalten. 

a Aahndtebalnach richten aus dem Bezirk der königl. 
Ac pe u aktion zu Bromberg). Der Regierungs- und Bau⸗ 
ren, romberg, Vorſtand des bautechniſchen Bureaus der 
Wies zur 5 iſt zur Wahrnehmung der Geſchäfte eines Direktions⸗ 
10 Mal Eiſenbahndirektion in Breslau und der Regierungs⸗ 
onſcheuer in Thorn nach Wiesbaden kommitirt und 

w — des Direktors des dortigen königl. Eiſenbahnbetriebs⸗ 
N Bu ment Der Regierungsbaumeiſter Mehler in Dortmund 
N Wlan nischen Bureau der Eiſenbahndirektion in Bromberg 
00 erg it biberwieſen worden. Der Regierungsbaumeiſter Goege 
5 unde de auf weiteres mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
garden. es bautechniſchen Bureaus der Eiſenbahndirektion be⸗ 
In di arte find; Güterexpedient Toltz in Küſtrin Vorftadt . 
kun Wunsch lovorſteher, die Stationsdiätare Plamann in Stargard 
hu In dd i. in Natel zu Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſter Saager 
Ger Baia Bahnmeiſter erſter Klaſſe, die Bahnmeiſterdiätare 
EN along und Schur in Rheda zu Bahnmeiſtern. Verſetzt 
. ta Ar in aſſiſtenten Gieſe in Laskowitz nach Bromberg und 
um kampke nach Lauenburg i. P. Die Prüfung haben 
naſpiranten Gorgel und Voraß in Bromberg zum 
walt waltungsafpirant Eſchment in Königsberg i. Pr. 
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ed z walter. 
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4 Na und ihn). Die nächſte Sitzung des Schiedsgerichts für 
ade 5 a, Abitätöverficherung findet am 15. Oktober cr, im 
| N reisausſchuſſes ftatt. 


pe 
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Königliche Oberförſterei Schulitz. 


6 rm Stubben I., 11 rm Reiſer II. III. 


m € 300 Dachſtöcke, 63 rm Kloben, 11 rm Spaltknüppel, 
2 rm Reiſer I., 147 rm Reiſer II. und 
Reiſerholz und Stubben, von 12 Uhr ab 


ben I 

Lg derbbren 11 Uhr a 
A bete hr ab N 
N. jet end zum Verkauf ausgeboten werden. 


dufte nähere Auskunft. 


gungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


Schulte N 
itz den 8. Oktober 1891. 2 
Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


— (Telephonverbeſſerungen). Intereſſante Verſuche, um eine 
Verſtärkung der Sprache durch das Telephon herbeizuführen, hat 
Dr. Werner Siemens in Berlin gemacht. Er bediente ſich dabei unter 
anderem großer, künſtlicher Trommelfelle und bekam dadurch allerdings 
einen Fernſprecher, den man deutlich im ganzen Zimmer hörte und in 
den man auch aus größerer Entfernung hineinſprechen konnte. Allein 
die Deutlichkeit der Sprache ging dabei verloren, und Dr. Siemens iſt 
zu dem Ergebniß gekommen, daß das Telephon niemals ein lauter 
Sprecher werden wird, weil die Schwingungen der Stimme ſich allzuſehr 
mit den Eigenſchwingungen der Platte vermiſchen. 

— (Die Anſiedelungskommiſſion) hat das Rittergut Pieru⸗ 
ſcyce im Kreiſe Pleſchen, welches 853 Hektare Flächeninhalt hat, und bisher 
Herrn Wit. v. Taczanowski gehörte, angekauft. 

— (Verweigerung des rufſiſchen Paßviſums). Wie der 
„Goniec Wielkopolski“ erzählt, iſt dem polniſchen Reichstagsabgeordneten 
v. Koscielski von der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin das Paßviſum ver⸗ 
weigert worden. 

— (Eine nicht unweſentliche Erhöhung der Porto: 
ausgaben) dürfte für viele Geſchäfte und Unternehmungen eine neuere 
poſtaliſche Verfügung herbeiführen. Dieſelbe beſagt, daß die durch den 
Hektographen vervielfältigten Schriften nicht mehr als Druckſachen ange⸗ 
ſehen und befördert werden dürfen. Sie müſſen vielmehr mit dem für 
Briefe üblichen Portoſatze frankirt werden. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 7. Oktober). Anweſend 
waren 24 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Stadtbaurath Schmidt, Stadträthe 
Richter und Rudies. Die Tagesordnung umfaßte nur wenige Gegen⸗ 
ſtände und wurde ohne Debatte erledigt. — 1) Es wird beſchloſſen, den 
erhöhten Pflegeſatz (30 Pfg. ſtatt früher 28 Pfg. pro Kopf) für die Zög⸗ 
linge des Waiſenhauſes und Kinderheims vom 1. Oktober ab bis zum 
1. April fortbeſtehen zu laſſen. — 2) Zur Beſchaffung eines Mikroskops 
mit Oelimmerſion für das Schlachthaus werden 500 Mk. bewilligt. — 
3) Dem Verkaufe der Weidenſträucher in den Weidenſchlägen Nr. 6 und 
7 der Ziegeleikämpe an Herrn Otto Peech aus Görlitz für ſein Meiſt⸗ 
gebot von 3100 Mk. ſtimmt die Verſammlung zu. — 4) Der Betriebs⸗ 
bericht der Gasanſtalt pro Juli und Auguſt weiſt einen Verluſt von 
8,6 pCt. und 8 pCt. nach. — 5) Zur Möblirung des Neublocks im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe werden 4050 Mk. bewilligt, welche ebenfalls 
durch Anleihe zu decken ſind. — 6) Der Magiſtrat beantragt, das ſtädtiſche 
Bauamt in das Zwiſchengeſchoß des Artushofes zu verlegen, und moti⸗ 
virt dieſen Antrag mit den unhaltbaren Bureauverhältniſſen des Rath⸗ 
hauſes. Während jetzt zwei Decernenten, Stadtbaurath und Oberförſter, 
in einem Bureau zuſammen arbeiten, könne nach der Verlegung des 
Bauamts beiden ein geſondertes Bureau zugewieſen werden. An Koſten 
werden erforderlich ſein: 1200 Mk. Miethe an die Kaſſe des Artusſtifts, 
125 Mk. für Heizung an den Wirth des Artushofes, 300-400 Mk. für 
Einrichtung. Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. — 7) 
Die Superreviſion der Rechnung über den Bau der Uferbahn wird ver⸗ 
tagt, da der Referent die Rechnung noch nicht hat prüfen können. — 
8) Die Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 235 und 240 / erfolgt 
mit 14000 Mk. hinter bereits für die Stadt eingetragenen 18 000 Mk. 
Hierbei wird ein Antrag des Stv. Fehlauer angenommen, weitere Be⸗ 
leihungen nicht zu gewähren, falls dazu Effekten verkauft werden müßten, 
deren niedriger Coursſtand jetzt beim Verkaufe Verluſte bringen würde. 
— 9) Zur Beſchaffung eines Säcking'ſchen Kochkeſſels und eines Koch⸗ 
herdes für die Volksküche werden 2500 Mk. als Darlehn bewilligt. — 
10) Von dem Protokoll über die monatliche Reviſion der Kämmereikaſſe 
vom 30. September nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Es folgt ge⸗ 
heime Sitzung. 

— (Der ſtenographiſche Verein) veranſtaltete geſtern Abend 
zum Andenken an das 50jährige Jubiläum der Stolze'ſchen Kurzſchrift 
im Nicolai'ſchen Saale einen Herrenabend, zu welchem ſich außer den 
Mitgliedern auch der beſonders eingeladene kaufmänniſche Verein 
„Concordia“ und andere Gäſte eingefunden hatten. Im Saale war in⸗ 
mitten von Blattpflanzen die Büſte und das Bild Stolzes aufgeſtellt. 
Herr Kaſerneninſpektor Kamecke als Vorſitzender begrüßte die Gäſte, 
worauf Herr Lehrer Bator in längerer Rede über den Entwickelungs⸗ 
gang und den Nutzen der Stenographie und über das Leben des Alt⸗ 
meiſters Stolze ſprach. Mit der von zwei Doppelquartetten geſungenen 
Stolze⸗Hymne und dem von Herrn Bator auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
ausgebrachten Hoch ſchloß der offizielle Theil der Feier und die Fidelitas 
trat in ihre Rechte. Rundgeſänge und freie Vorträge belebten die heitere 
Stimmung, welche in der humorvollen, von Mitgliedern verfaßten und 
von Herrn Lithographen Feyerabend bildlich ausgeſtatteten Feſtzeitung 
trefflich ausgedrückt war. Herr Lehrer Klink brachte ein Hoch auf die 
zahlreich erſchienenen Gäſte aus, worauf Herr Richter den Dank der 
letzteren ausdrückte. Der Verlauf des Abends zeigte, daß die ſtreitbaren 
Stolzeaner doch recht gemüthliche Leute ſind, die ihr Prinzip feſter als je 
zuſammenhält. 

— (Thorner Adreßbuch). Wie bereits mitgetheilt, beabſichtigt 
Herr Bureauaſſiſtent Kirſten ein neues Thorner Adreßbuch herauszugeben. 
Daſſelbe ſoll, wie wir erfahren, mit einem Einwohnerverzeichniß von 
Mocker verbunden werden. 

— Geichen der Zeit). Vier Jungen im Alter von 9—13 Jahren 
bedrohten mehrere am Weichſelufer ſpielende Kinder mit Schlägen, falls 
ſie ſich nicht zur Herausgabe der Gegenſtände, welche ſie bei ſich führten, 
verſtänden. Dieſer Verſuch, ſozialdemokratiſche Probleme — die Theilung 
der Vermögen — im Kleinen zu verwirklichen, wird den vielverſprechen⸗ 
den Bürſchchen hoffentlich eine nachhaltige Züchtigung eintragen. 

— (Diebſtähle). Bei dem im „Schwarzen Adler“ bedienſteten 
Mädchen Malinowska wurden verſchiedene Sachen, insbeſondere Wäſche⸗ 
gegenſtände, die von Reiſenden herrührten, entdeckt. Infolgedeſſen wurde 
das Mädchen wegen Verdachts des Diebſtahls verhaftet. — Die Arbeiter⸗ 
frau Bukowiecka ſtahl einer Frau in Schloß Dybow zwei Enten, welche 
ſie ſchlachtete und auf dem Markte zu verkaufen ſuchte. Hierbei wurde 


die Diebin von dem Markt-⸗Polizeibeamten betroffen und verhaftet. — 
In der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch wurde dem Spediteur 
Salomon aus Gollub, als er ſich mit ſeinem Gefährt auf der neu ge⸗ 
ſchütteten Chauſſee zwiſchen Bielawy und Gremboczyn befand, von feinem 
Wagen einige Fäßchen Rum, Liqueur, Petroleum, gebrannter Kaffee, 
Zucker und Seife geſtohlen. Die am Mittwoch durch den Gendarmen 
Kühn aus Leibitſch vorgenommenen Nachforſchungen in der Nähe des 
Thatortes förderten in einem Lupinenfelde bei Bielawy 10 Pfd. Seife 
zu Tage. Man iſt den Thätern auf der Spur. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,16 Meter über Null. 

— (Vieh⸗ und Pferdemarkt). Auf dem heutigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war der Verkehr ſehr lebhaft. Es waren 350 Schweine 
aufgetrieben, darunter 36 fette. Für beſſere Waare wurden 34—36 Mk., 
für geringere 30—33 Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht gezahlt. Außerdem 
waren zum Verkauf geſtellt: 120 Pferde, 140 Rinder, 6 Schafe und 
2 Kälber. 


Gewahrſam wurden 8 


Mannigfaltiges. 
(Mord). In der Lützowſtraße zu Berlin iſt ein älteres 


Fräulein Adler ermordet worden. Das bisherige Dienſtmädchen 
der Adler, die 17jährige Auguſte Machus, hat bereits ein Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. Sie hat zunächſt verſucht, das Fräulein Adler 
mit Oleum zu vergiften. Als ihr dies nicht gelang, hat ſie die⸗ 
ſelbe um 3¼ Uhr nachmittags mit dem Meſſer erſtochen. In 
der Tournüre und dem Hutfutter wurden bei der Machus noch 
500 Mk. gefunden, die im Portemonnaie des Fräulein Adler 
geweſen waren. Nach der That iſt die Machus fortgegangen und 
hat bis 12 Uhr nachts getanzt. 


(Folgen des Streiks). Welchen großen Schaden der 
Ausſtand der Greizer Webereiarbeiter, der vom 10. Mai bis 
7. Juni v. J. dauerte und ergebnißlos verlief, den dortigen 
Arbeitern gebracht hat, beweiſt der hohe Betrag des nicht aus⸗ 
gezahlten Arbeitslohnes; in dem ſoeben erſchienenen Bericht der 
Greizer Handelskammer wird derſelbe auf 350 000 bis 400 000 
Mark berechnet; dazu kommt ſelbſtverſtändlich der Schaden, den 
die Arbeitgeber durch Stillſtand des Geſchäfts während eines 
Monats erlitten haben. 

(Menſchenfreſſerei). Auf einigen Inſeln der neuen 
Hebriden iſt ein Krieg unter den Stämmen ausgebrochen. 
Infolge deſſen ſoll die Menſchenfreſſerei dort wieder graſſiren. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald. Knoll in Thorn. 


5 Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
sn 18. Oktbr.] 7. Oktbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. 
Ruſſi . Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 
Preußiſche 4% Konſolss 
Polnisch fandbriefe 5% . . - 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuziſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Oktober. 
November⸗Dezember 
loko in Newyork 
Rog Hash loko 
ober f . 
Oktober⸗November 
NovembersDezember . 
Rüböl: Oktober 
April⸗Mai 
Spiritus: 
50er lofo . 
70er Iofo . 
70er Oktober 
70er November⸗Dezember 50—20 
Diskont 4 pCt., Lom 
Königsberg, 7. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
76,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 54,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 8. Oktober 1891. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen größeres Angebot, Tendenz luſtlos, Preiſe unverändert, 118/19 Pfd. 
hell 205/6 M., 122/23 Pfd. hell 208/9 M., 126/27 Pfd. hell 213/14 
M., 129/30 Pfd. hell 218/20 M. 

Roggen mehr offerirt, Preiſe eher beſſer, 109 Pfd. 205 M., 112/13 Pfd. 
214/15 M., 115/16 Pfd. 218/20 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


. . Bewdlt.| Bomert 
n . omerkun 
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reitag am 9. Oktober. 


aufgang: 6 Uhr 15 Minuten. 


Sonnenuntergang: 5 Uhr 18 Minuten. 


h Sbdktober 1891 von vorm. 11 Uhr ab 


den. Raeschke’s Gaſthauſe folgende Kiefernhölzer 


u Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


n den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


rkaufs⸗ Bekanntmachung. Der Stalldünger 


der 3. Eskadron Ulanen = Regiments von 
Schmidt ift vom 1. November d. Is. ab 
bis auf weiteres anderweitig zu verpachten. 
Nähere: Auskunft ertheilt Wachtmeiſter 
Schwarz, Kaſerne II. 


Höhere Cüchterſchule. 


Die Annahme von Schülerinnen 


findet 
5 Freitag, den 9. Oktober 


von IK bis 12 Uhr ſtatt. 
M. Ehrlich, Schuluorſteherin, 
B Brückenſtraße 18, II. 
Theoretiſch⸗praktiſchen 


Unterricht der ruſſiſchen Sprache 


ertheilt S. Streich, 
Dolmetſcher u. Translateur der ruſſ. Sprache. 
Marienſtraße Nr. 13. 


Sprachlichen und elementaren 


Privatunterricht 


ertheilt Ch. Rutkowski, gepr. Lehrerin, 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 25, I. 


3 S achtbarer Eltern, der 
Einen Sohn die Schuhmacherei 
erlernen will, ſucht 


Hochfeine 


Dauer⸗Eßkartoffeln 
(en- gros und en-detail) 


offerirt billigſt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 


Eine Wohnung, 


5— 6 Zimmer, Burſchengelaß, Nebenräume, 
möglichſt auch Stall vom 1. April auf 
der Bromb. Vorſtadt geſucht. Offerten 


unter & II. W. in der Exped. d. Big. 


1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall, und eine Wohnung, 3 Zim. 
u. Zubeh, von ſofort oder 1. Oktober zu verm. 
Bromb. Borſt. Hofſtr. Nr. 8. C. Städtke. 


Bar Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die ge, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Heal Wohn., 6 Zimmer m. Zubehör, 
auf Verlangen Pferdeſtall und Remiſe, 
zu vermiethen im Weichſelſchlößchen. 


Me gut möblirte Zimmer (auf Wunſch 
Burſchengelaß und Pferdeſtall) von 
ſogleich zu verm. Zu erfragen Schloß⸗Mühle. 
Kleine freundl. Wohnun 
Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
zu verm A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
Wem von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
ammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
$. Czechak, Culmerſtraße 342. 
* ohnungen 
zu 90 und 85 Thaler zum 1. Oktober zu 
vermiethen. inkler's Hotel. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Gut möbl. Wohnungen 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 6. 


Paulinerbrückstrasse 386 b 
iſt die in der 3. Etage rechts gelegene 

Wohnung beft. aus 4 Zimmern, Küche, 

Zub. und Waſſerleitung pr. 1. Oktober zu 

verm. Näh. part. rechts. A. Sohwartz. 

Bromb. Vorſtadt Parkſtr. 

iſt noch eine kleine Familienwohnung an 

ruhige Miether abzugeben. 

A. Burozykowski, Gerberſtr. Nr. 18. 
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Zur Beſchlußfaſſung über die in der untenſtehenden Tagesordnung 
näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Freitag den 30. Oktober er. 


Vormittags 11 Uhr 


im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes anberaumt. 


Thorn, im Oktober 1891. 


Der Landrath. 


Krahmer. 


Tag 


es ordnung: 


1. Bewilligung der Koſten zur Anfertigung der Vorarbeiten für eine Chauſſee 
von der Wieſenburg⸗Scharnauer Chauſſee bei Böſendorf über Renczkau 
und Tannhagen nach dem Bahnhof Damerau 


und 


von der Chauſſee Wibſch⸗Roſenberg zwiſchen Eichenau und Wibſch über 5 


Eichenau⸗Nawra nach dem Bahnhof Nawra. 

2. Bewilligung der Koſten zur Pflaſterung des Weges bei Culmſee, welcher 
vor dem Grundſtücke des Kreisbaumeiſters Herrn Rohde die Chauſſee'en 
Culmſee⸗Lubianken und Grzywna⸗Culmſee verbindet. 

3. Bewilligung der Koſten in Höhe von 665 Mark zur Anſchaffung eines 


Desinfektions⸗Apparats. 


4. Bewilligung von 230 Mark zur Deckung des Reſtbetrages für Herſtellung 
eines Durchſtiches nach der Weichſel zur Beſeitigung der Ueberſchwemmung 
in Mocker und Rubinkowo im Jahre 1889. 

5. Antrag des am 1. Februar 1882 entlaſſenen interimiſtiſchen Chauſſee⸗ 
Aufſehers Saretzki zu Culmſee um Bewilligung einer Gehaltsnach⸗ 


forderung von 750 Mark. 


6. Ausloſung von zwei Kreistagsabgeordneten! aus dem Wahlverbande der 


Städte. 
7. Einrichtung einer Rendantenſtelle 
des Gehalts für den Rendanten. 


($ 107 Abſ. 2 der Kreisordnung.) 


bei der Kreisſparkaſſe und Feſtſetzung 


8. Wahl von zwei Kreisdeputirten für die Wahlperiode 1892 bis 1897. 
9. Wahl eines Kreisausſchuß⸗Mitgliedes an Stelle des von Thorn verzogenen 


Oberbürgermeiſters Herrn Bender. ö 8 
Wahl eines Kreisausſchuß⸗Mitgliedes an Stelle des Gutsbeſitzers Herrn 


(Wahlperiode ultimo 1893.) 


J. Rübner⸗Schmolln, welcher ſein Amt niedergelegt hat. (Wahlperiode 


bis ultimo 1891.) 


11. Wahl von zwei Kreisausſchuß⸗Mitgliedern an Stelle des ultimo 1891 
ausſcheidenden Gutsbeſitzers Herrn Dommes-Morczyn und des zu 
derſelben Zeit gleichfalls ausſcheidenden für Herrn Rübner (Nr. 10 


der Tagesordnung) gewählten Mitgliedes. 


(Wahlperiode 1892 bis 1897.) 


12. Wahl eines Kreisausſchuß⸗ Mitgliedes als Beiſitzer zum Vorſtande für 


die zu errichtende Kreisſparkaſſe. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf eines offenen Kutſch⸗ 
wagens ſteht ein Auktionstermin am 


Dienſtag den 13. Oktober er. 
mittags 12 Uhr 

in der Nähe des Militär⸗Kirchhofes an, zu 

welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn den 8. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

über Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung der Bromberger Chauſſee 
(Chauſſeehaus auf Bromb. Vorſtadt). 

Zur anderweiten Verpachtung der Chauſſee⸗ 
elderhebung auf der der Stadt Thorn ge⸗ 
e Bromberger Chauſſeeſtrecke, deren 
hauſſeehaus zu Thorn am Ende der Brom⸗ 
berger Vorſtadt belegen iſt, auf die Zeit 
vom 15. Oktober d. Is. bis 1. April 1893, 
haben wir einen Lizitationstermin auf 


Sonnabend den 10. Oktober d. J. 
vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 

— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 

welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 

werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien vom 60 Pfg. Abſchriften ertheilt 
werden, liegen in unſerm Bureau I — Rath⸗ 
haus 1 Treppe — zur Einſicht aus. 

Die vor Abgabe des Gebots bei unſerer 
Kämmereikaſſe niederzulegende Kaution be⸗ 
trägt 600 Mark. 

Thorn den 29. September 1891. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkaufsbekanntmachung. 


Für den Monat Oktober haben wir 
folgende Holzverkaufstermine feſtgeſetzt: 
Donnerſtag den 22. Oktober er. 

vormittags 10 Uhr 
im Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 


Montag den 26. Oktober er. 
vormittags 10 Uhr 

im Mühlengaſthaus zu Barbarken. 

Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen 
185 Hölzer aus dem alten Ein⸗ 
ſchlage (1890/91) und zwar: 

1. Schutzbezirk Barbarken: 
79 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 32.18 Fm. 
30 rm Kiefern⸗Kloben, 
41 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
570 rm Kiefern⸗Stubben, 

18 Stück Eichen⸗(Schirrholz) mit 3.92 Fm., 

4 rm Eichen⸗Kloben, 

15 rm Eichen⸗Knüppel, 

6 rm Eichen⸗Stubben. 

2. Schutzbezirk Ollek: 

72 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 23.67 Im. 
40 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
230 rm Kiefern ⸗Stubben, 

20 rm Kiefern⸗Reiſig I. Kl. 

3. Schutzbezirk Guttau: 

340 rm Kiefern⸗Kloben. 

Die Herren Forſtſchutzbeamten werden 
auf Wunſch die Hölzer in den Schlägen 
örtlich vorzeigen. 

Thorn den 6. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 
In Flaſau bei Unislam ftehen eine ſechs⸗ 


jährige, ſieben Zoll große 


Rappſtute 


(tragend), ſowie ein Jagdhund preiswürdig 
zum Verkauf. 


Oeffentliche freiw. Verſteigerung. 
Freitag den 9. Oktober d. J. 


vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

ein Schlafſopha, einen Seſſel, 

ein Sopha, einen Tiſch, eine 

Dezimalwaage u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn den 7. Oktober 1891. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Geſchüfts⸗Erüffnung. 


Den geehrten Herren von Thorn und 
Umgegend mache die ergebene Anzeige, daß 
ich hierſelbſt, 

Jacobsſtraße 7, 
im Hauſe des Herrn Tilk. ein 
1 Se eres. 

Barbier- und Friſeur-Geſchäft 
eröffnet habe. 

Indem ich ſaubere und pünktliche Be⸗ 
dienung zuſichere, bitte ich mein Unternehmen 
gütigſt zu unterſtützen. Kunden im Abonne⸗ 
ment in und außer dem Hauſe werden 
freundlichſt entgegengenommen. 

Sämmtliche Haararbeiten ſowie Zahn⸗ 
ziehen und Schröpfen werden von mir aufs 
ſorgfältigſte ausgeführt. 

II. Weiss, 
Barbier und Friſeur. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 

Tuchmacherſtr. Nr. II ein 


Vorkoſt⸗Geſchäft 


eröffnet habe und empfehle ſämmtliche 
Bedarfsartikel als: Butter, Eier, Milch, 
ſüße und ſaure Sahne ꝛc. ꝛc. in ſtets 
guter Qualität. Mein Unternehmen den 
geehrten Damen zur gütigen Unterſtützung 
empfehlend, zeichne 
Hochachtungs voll 
Frau Emilie Goede. 


Soares 
9 Theile den geehrten Damen mit, 00 
Wi ich die i ; 9 
1 Schneiderei « 
D weiterführe. 5 
Emilie Golliart, 9 

5 


9 geb. Schmeichler. 
ai Rocker im schwarzen Adler. 4 


Ohne jede Konkurrenz! 
Nähmaſchinen, 


hocharmige Singer 


Nr. 20 neben Hotel drei Krone 


unter dem 


eröffnet. 


geehrten Publikums. 


Reichhaltige 
P. 


Geſchäfts⸗Eröff 


Mit dem heutigen Tage habe ich hierſelbſt P Alſtädter Markt 2% 


Restaurant 
„zum Augustiner“ 


Unter der Verſicherung, für ſtets gute Speiſen und Getränke und 888 
aufmerkſame Bedienung Sorge zu tragen, 


Warme und kalte Rüche 
zu jeder Tageszeit und mäßigem Preiſe. 


Augustinerbräu 


und Lagerbier aus der Branerei W. Kauffmann ſtets friſch vom Faß. S 


n ein 


Namen 


bitte ich um das Wohlwollen des & 


Weinkarte. 


Hochachtungsvoll 


Westphal. 


H. Lissauer, Hoflieferant, 


Berlin. Feidenman 


ren -Haus. Lyon. 


Zur gefl. Nachricht, daß ich mit der completten Kollektion für die 


Herbſt⸗, Winter⸗ und Ball⸗Saiſon 


hier eingetroffen bin. 


A. v. Jakubowski, 


Vertreter des Hauſes H. Lissauer. 


Zur Zeit Thorn, Kat 
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beginnt wi 
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Damen⸗Reitunterricht wird von eine 


DS 


III DO-DIDTIDIIDIT D 


U. Palm’ Reit-Institut & 
Reit- Unterricht. 


Cirkel wird auf Wunſch die Reitbahn reſervirt. 
beſtens geſorgt. Zum Spazierenreiten ſtehen gut gerittene Pferde zur Verfügung. 
Reſtanrant befindet ſich im Reit⸗Inſtitut. Wu 
Es ladet zu gefälliger Betheiligung und Beſuch ergebenſt ein 


harinenſtraße 8/10. 


Drees rere 


eder der 


r Reitlehrerin ertheilt. Für geſchloſſene 
Für gut gerittene Pferde iſt 


Hochachtungsvoll 


M. Palm. 
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2 eschw. 


& (17 neu) 296 Altstadt 1H 0 
erlauben ſich den Eingang 


Bi : 3 
Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 
Modell- Hüte, ag x 


c 
. wie ſämmtliche Damen⸗ und Kinder⸗Hüte bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 8 


SSS eee 


Lotterie 


am 20. Oktober er. und 
5810 Gewinne = Ma 

Hauptziffer: 50 000 M. 20 000 M. 10 000 
Lose à 1 M., auf 10 Lose ein Freilos, 


Bayer 


RN Altstadt 296 (neu 17) 
ihrer Neuheiten für die 


EIER 


N 


Grosse Gewinn-Ziehung der 
der internationalen 
Ausstellung in 


Berlin 


den folgenden Tagen. 

rk 240 000 Werth 

M. 6000 M. 5000 M. 5 à 3000 M. ete. 
auch gegen Briefmarken empfiehlt 


Carl Heintze, |ose-General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Als Brief-Adresse genügt: Carl Heintze, Bankgeschäft, Berlin W. 
Bestellungen, welchen für Porto und Gewinnliste 20 Pfg. beizufügen sind, 
erbitte baldigst, indem die von mir in General-Debit genommenen Lose meistens 


kurz vor Ziehung ausverkauft sind. 


Meine Wohnung befindet 
ſich vom 1. Oktober 


Gerſtenſtraße 16. 


Junge Mädchen zur Erlernung 
der feinen Damenſchneiderei können ſich 
daſelbſt melden. L 

Marie Schmidt, Modiſtin. 


Neuheiten 
für die Winter⸗Saiſon. 
Maodellhüte, 


elegante, garnirte und ungarnirte 
Damen⸗ u. Kinderhüte zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


Minna Mack Nacht. 


161 Altſt. Markt 161. 


Ausverkauf 


mit Kaſten und allem Zubehör Mark 60. sämmtlicher Zuthaten für 


8. Landsberger, 


eee e 22. 
VBeſtellungen nach außerhalb gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. 


Pr. Probsteier 


Saat⸗ Roggen 
(1. Abſaat 122 Pfd. holl.) 


offerirt H. Safian. 


Papier- u. Stofiblumen 


zu billigsten Preisen bei 


A. Kube, 
jetzt Buderfiraße 2. 


Haus Louis Kallscher. 


Eine Rolle Filz 


verloren gegangen. Abzug. bei 6. Grundmann. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Prof. Jägers Wollwäsche 
für Herren als: 
Hemden, Unterbeinkleider, 


Strümpfe und Weſten 


empfiehlt F. Menzel. 


Formulare 
zu den HGeſchäftsbüchern für 
Geſindevermiether 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Thorn. 


Ein gezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 
iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


Ein Fuchsmulluch, 


11 Jahre alt, 4“; völlig truppenfromm, für 
mittleres Gewicht, verſetzungshalber billig zu 
verkaufen. Off. unter H. 1. 67 a. d. Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Fuchswallach, 
in jedem Dienſt geritten, für mitleres“ 


Gewicht, iſt preiswerth zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Expedition. 


T Bettſtell m. Matratze u. ein 
Stand Betten 
iſt preisw. z. verk. Bacheſtr. 6 (fr. 16), II. 


iuröhren t. allen Di 
Drainrähten pg ab ugeben . Bh. 


Bill. Penſion z. h. b. M. Wirth, Paulinerſtr. 2. 


Krleger⸗ = 


— 
Sonnabend den 10. cr. aben 


Concert, Geſang 1. E 


4 5 9 
Verell. | 
d 8 % 
Generalverſammlumg 


bei Nicolai. 


Der Vorstand 


Handwerker⸗Verein. 
on den 17. Ottobe 
abends 8 Uhr: 


Vergnügen 
im vi din, Lande 
u 


| 


beſtehend aus 


＋— — . 


Nur Mitglieder und deren 
haben freien Zutritt. — h 
Den ’ MM 
Canzunterrichts- BUN, 
m OF 


beginne ich Anfang nächſter on 


A ierzu U 
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. mite. Winditrahe 3, | 39 u 
. vo 1 
TR WIkuskel, Balletnell N 
Borzügliches R 
Lager ni 
Grätzer L | . 
Porter W 53 
empfiehlt in Flaſchen und 7 Ih 
(rubnoer  Bier- Mieders, u 


R. Hardt, Eutmertiit N I 
2 


Krüffigen Mittansl 


in und außer dem ahl N 
Portion 50 Pf. emp ch e 15.4 
J. Köppen, Schillerſtraf F 


Fulen Miffagstich Boat 


Hauſe g 
Culmerſtraße Nr. 11. Be? 1 
Kr. Mittagst. empf. M. Wirth, en 17 
5 2 der Pie sol 1 
Verkäuferin, co a 


kommen mächtig, findet 84%. Nes 


Geſucht anfländiges, TEL 


Dienſtmädchen 

ür klei ländlich u 1 

für en br Waffen 
bei Fort 1. 


Ein Klabierſpfelel, 
für die Sonntage wird verland N 
ſagt die Expedition d. 19 0 
Suche per ſofort 2 ſüchtige N 
Uhrmachergehilſel 
aber un mache 0 weed 
C. Preiss, 


Ter 
Geühte Arbeit 


zum Strauchſchueiden . 
finden dauernde Arbeit beim „ in 
Maurermeiſter elle | 
5 * 5 
Zimmergeſehn 
erhalten bei großen Kaſernenber 80 


1 

6. 
9 i i me 
Arbeit beim e Thorn. 


r mem bhöfcgrabhife, EEE 
in use rling | 
einen Le | 
; L. Basilius, Phetograbh. ae 

Bromberg. a Atelier W 


Mauerſtr. 22, 7 4 
Schloſſerlchrloah 
F. Madech Sal 
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können eintreten bei 


2 große möblirte Bi 
gelaß zu vermiethe 


nebſt Kab., 1 Trp. 1 
zu vermiethen. J 
ein 5 
E. bel, il u foß zu verm. 0 
Auf Wunſch auch Burſcheng 
Ein möbl. Jun. mit Ko 
vermiethen Jas 
E. m. Zim. n. Burſ 2 
öbl. Part.⸗Zim. 0 
M zu 8 Cu 5 el 
Ein mött. Parterre Bungee 
zu vermiethen. 6 
Em. J. P. I. Oft. zu bern at 
Möbl Jim z. v. cpr bt N 
RT. Wohn. zu pern. Neu 
Bron. Vorſtadt Nr. 
85 e Er 
ubehör ſoglei 
he PR Auskunf 


erechteſt 
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zu vermiethen. Wohn ung 1 50 
ine herrſchaftl. Wo adt, 5, J. 
E 75 Vronberger Wücbes 79 
114, ſofort oder zum 1. 7 g u 
Maurermeiſter 


